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ZurzibietFreitag, 17. November 2023

ANZEIGE

Sie schaffte es an der Ironman-WM ins Ziel
TrotzMaterialpech und körperlichen Beschwerden: Aufhörenwar fürMarlen Fuhrmann aus Kleindöttingen inHawaii keineOption.

Ursula Burgherr

3,86 Kilometer Schwimmen,
180,2 Kilometer Radfahrenmit
1700 Meter Höhenunterschied
und 42,2 Kilometer Rennen:
Das sind die Vorgaben für die
Ironman-WM der Frauen, die
imOktober auf Hawaii in Kona
auf Big Island über die Bühne
ging.MarlenFuhrmannhatden
Hochleistungsmarathon in
unter 12 Stunden zurückgelegt
und positionierte sich auf Platz
458von2074Teilnehmerinnen.

Der Rang spielt für sie indes
keine Rolle. Dabei sein war viel
wichtiger.Undvorallem: insZiel
zukommen.Bei vielGegenwind
und90ProzentLuftfeuchtigkeit
ein strapaziöses Unterfangen.
Zudem kämpfte Fuhrmann auf
derStreckemitSchwierigkeiten.
«Beim Radeln hatte ich einen
‹Platten› und musste den Pneu
wechseln. Und beim Rennen
machte mir nach 8 Kilometern
dieAchillessehne imlinkenFuss
enorme Probleme», sagt die
39-jährigeAthletin.

Aufhören sei aber nie infra-
gegekommen.«Ichwar fest ent-
schlossen,dasZiel zuerreichen.
Auch wenn es auf allen vieren
seinwürde.»Undsie schafftees.
Mit verletzungsbedingt gedros-
seltemTempo, aber aufrecht er-
reichte sie den roten Teppich,
der das Ende eines Triathlons
markiert. Dort wurde sie von
vonden vielenZuschauerinnen

und Zuschauern empfangen
und frenetisch gefeiert.

IhrenPartneram
Velorennenkennengelernt
Mittlerweile ist Fuhrmann wie-
der zu Hause in Kleindöttingen.
ImGepäck brachte sie eineMe-
daille, dasFinisher-T-Shirt, eine
handgeschnitzte Blumenkette
und viele schöne Erinnerungen
mit. «Die Ironman-WM gehört
zu den grösstenHappenings auf
Hawaii, und die Stimmung ist
einfach grossartig», sagt sie.
Nächstes JahrfindetderFrauen-
WM-Triathlon in Nizza statt.
Dann ist Fuhrmann 40 und es
wäre ihrTraum,wiederdabei zu
sein.«Wennichmichzuvorbeim
Rennen inFrankfurtdafürquali-
fizieren kann, wird es der letzte
MarathondieserArtsein,andem
ichteilnehme»,sagtsie.Aberdas
sagtesieschon,als siesich imJuli
2023beimIronmanSwitzerland
inThun fürHawaii qualifizierte.

Siehabensichgegenseitig
dasLebengerettet
DieinderNähevonDresdenauf-
gewachsene Athletin arbeitet
Vollzeit als Zollbeamtin an der
deutsch-schweizerischenGrenze
und trainiert ihre oft grossen Ri-
siken ausgesetzten Kolleginnen
und Kollegen in waffenloser
Selbstverteidigung. Der Beruf
brachte sie in die Schweiz. Vor
zehnJahren lernte sie ihrenPart-
ner Beat Fügenschuh an einem

VelorenneninGippingenkennen.
Was dann passierte, prägt ihre
Beziehung bis heute: «Wir gin-
gen zusammen auf eine Velo-
tour. Beat verunfallte schwer
und stürzte 30 Meter in ein
Schlucht hinunter.» Der Mann
würdewohlheutenichtmehr le-
ben, wenn Fuhrmann nicht so-
fort zu ihmhinabgestiegenwäre
und eine Ambulanz organisiert
hätte. Als Dank lud ihr Lebens-
gefährte sie später zu einer Rei-

senachSüdafrikaein.Dortwur-
de sie auf dem Velo von einem
Autoangefahren,undereilte ihr
zu Hilfe. «Jeder hat dem ande-
ren sozusageneinmaldasLeben
gerettet. Wenn das keine Zei-
chen sind», zeigen sich beide
überzeugt und lächeln sich an.

EinGlasWeinundein
Nutella-Brot liegendrin
Anderthalb Jahre Vorberei-
tungszeit investierteFuhrmann

in die beiden Ironman-Wett-
kämpfe von Thun und Hawaii.
Das heisst für sie: ImMinimum
16 bis 18 Stunden Training pro
Woche.DieAthletinmitden ras-
pelkurzenHaarenunddenbrei-
ten «Schwimmerinnen-Schul-
tern»hat einenCoach,mit dem
sie auf ihreZielehinarbeitet. Ihr
Hobby ist nicht nur aufwendig,
sondern auch teuer. Allein die
Anmeldegebühr für den Iron-
man in Hawaii kam auf 1500

Franken zu stehen, die von
Nichtprofis aus eigener Tasche
berappt werden mussten. «Ich
übe meinen Sport aus Leiden-
schaft und nicht vonBerufswe-
gen aus. Sehr diszipliniert zwar,
aber niemals verbissen. Ich will
das Leben auch geniessen»,
meint die Sportlerin. Ein Gläs-
chenWeinhatgenausoPlatzwie
ihr geliebtes Nutella-Brot zum
Frühstück. Der Freundeskreis
ist ihr wichtig. «Ich plane das
Training rundummeinenBeruf
und die Freizeit herum. Nicht
umgekehrt», sagt Fuhrmann.
Allerdings brauche es schon ein
gutesZeitmanagement, um im-
mer alles unter einen Hut zu
bringen.

Schon in ihrer Kindheit sei
sie ständig in Bewegung gewe-
sen.«IchgingmitmeinerFami-
lie wandern, langlaufen, Rad
fahrenundvielesmehr. Ständig
war etwas los. ZuHause auf der
Couch sitzen kam für uns nicht
infrage.» Ein Leben ohne Sport
ist fürMarlenFuhrmannauch in
Zukunftnicht vorstellbar. Selbst
wennsiealtershalbernichtmehr
zu solchen Höchstleistungen
wie jetzt fähig ist. «Gemütlich
wandern, schwimmenundVelo
fahren kann ich auch noch als
Seniorin», sagt sie. Und fügt im
selben Atemzug hinzu: «Die äl-
teste Teilnehmerin, die den
Hawaii-Triathlonbewältigt hat,
war 74.Eswäre schön,wenndas
auch fürmichmöglichwäre.»

Schwertgasse wird zur Begegnungszone
DerZurzacherGemeinderat hat überdas künftigeVerkehrsregimeentschieden – es ist abernicht derUmfragefavorit.

Stefanie Garcia Lainez

Bäume ingrossenTöpfen zieren
die Gasse, bei schönemWetter
stehenStühle undkleineTische
vor den Lokalen, auf der Stras-
se drosseln Bodenmarkierun-
gen das Tempo der Autofahrer:
Die ersten Massnahmen aus
demFleckenkonzept sind inder
Bad Zurzacher Schwertgasse
bereits sichtbar. Ab 2024 soll
die Strasse noch mehr aufge-
wertet werden und sich zu
einemLebensraumentwickeln.
An einer Umfrage konnte die
Bevölkerung ihreMeinung zum
künftigen Verkehrsregime äus-
sern: Tempo 20 oder 30, mit
oder ohne Einbahnverkehr.

An der Wintergmeind ver-
riet Gemeindeammann Andi
Meier (parteilos), dass die
Schwertgasse künftig zur Be-
gegnungszone mit Tempo 20
werden soll, diesmit Verkehr in
beiden Richtungen. Nur: Ge-
mäss der Befragung hätten die
ZurzacherinnenundZurzacher
aberTempo30bevorzugt. «Wir
nehmen die Umfrage sehr
ernst», erklärtMeier aufAnfra-
ge. «Mit dieserVariante können
wir diewichtigstenAnliegenbe-
rücksichtigen.»

Rund 1630Personenmach-
ten bei der Befragung mittels
zahlreicher Einzelfragen mit,
die von«eher unwichtig»bis zu
«sehr wichtig» gewichtet wer-
den konnten. Junge Erwachse-

ne, Erwachsene und Gewerbe-
treibende entschieden sich ge-
mäss Gemeinde vor allem für
Tempo 30 im Gegenverkehr –
jeneOption, diemit 44Prozent
am meisten Zustimmung er-
hielt. Senioren und Familien
hätten sich für mehr Sicherheit
in der Schwertgassemit Tempo
20 und Einbahnverkehr einge-
setzt. Diese Option landete auf
Platz zwei (31 Prozent).

Trotzdementschied sichder
Gemeinderat für die Begeg-
nungszone Tempo 20 mit
Gegenverkehr, für die 15 Pro-
zentderTeilnehmendenstimm-

ten. «Wir haben abgewägt
und intensiv diskutiert», sagt
Andi Meier. «Und wir suchten
keinen Kompromiss, sondern
die idealste Lösung. Die nun
gewählte Variante erachtenwir
als die beste.»

An der Umfrage habe sich
herauskristallisiert, dass dieEr-
reichbarkeit mit dem Auto und
die Sicherheit sehr hoch ge-
wichtetwürden.Das seimit der
beidseitigenErreichbarkeit und
bei Tempo20durchdie langsa-
mereGeschwindigkeit undVor-
tritt der Fussgänger gegeben.
«Wichtig war vielen auch die

Aufenthaltsqualität, dieAttrak-
tivität und die Entwicklungs-
möglichkeiten wie etwa,
draussen Stühle aufstellen zu
können.»

Begegnungszonenur inder
Schwertgassemöglich
Die Umfrage sei aber nur ein
Parameter, sagtAndiMeier. Für
den Entscheid wichtig sei auch
die Gesamtausrichtung von
Bad Zurzach gewesen. So sind
Begegnungszonen Teil des 18
Millionen Franken teuren Fle-
ckenkonzepts. Diese könne
aber nur im Bereich der
Schwertgasse realisiertwerden,
so der Ammann. Denn auf der
Hauptstrasse sei das nichtmög-
lich, da dort die sogenannteHa-
varieroute durchführt, also die
Umleitung im Fall einer Sper-
rung eines oder beider Umfah-
rungstunnels.

Offizielle Rückmeldungen
zum Entscheid des Gemeinde-
rates seien bis jetzt noch keine
eingegangen, sagt Andi Meier.
«Am Apéro nach der Gemein-
deversammlung war es natür-
lich das grosse Thema, die
Stimmung war aber positiv.»
Detailfragen könne die Bevöl-
kerung am 23. November stel-
len. Dann präsentiert der Ge-
meinderat um 19 Uhr im Ge-
meindezentrum Langwies die
Umfrageergebnisse und vor al-
lem das Strassenbauprojekt
Schwertgasse ausführlich. An-

fang des nächsten Jahres, wenn
die Schwertgasse nicht mehr
Kantons-, sondern Gemeinde-
strasse ist, soll das Baugesuch
aufliegen. Im besten Fall könn-
ten die Baumaschinen im
nächsten Sommer oder Herbst
auffahren.

Das neue Verkehrsregime
in der Schwertgasse steht im
Zusammenhangmit der im Juni
eingeweihten Ostumfahrung,
gleichzeitig führte der Kanton
Tempo 30 auf der Ortsdurch-
fahrt ein. Aufgrund dieser
Verkehrsberuhigung rollen
rund 8000 Fahrzeuge weniger
durch den historischen Markt-
flecken in Bad Zurzach. Um
dasZentrumaufzuwerten, setzt
dieGemeinde das Fleckenkon-
zept um. Das Ziel: die Aufent-
haltsqualität im Tourismusort
erhöhen.

Nachrichten
Jazu rund 10Millionen
Franken für Schulraum

Döttingen Die Wintergmeind
(160 von 2056 Stimmbürgern
waren anwesend) genehmigte
einenKredit über fast6,3Millio-
nen Franken für einen neuen
Sechsfach-Kindergarten sowie
über rund 3,2 Millionen für die
SanierungdesPrimarschulhau-
ses. Zudem segnete das Volk
drei weitere Kredite und das
Budget 2024 ab. (az)

Volknimmtalle Traktan-
denan

Leuggern DieGemeinde inves-
tiert 300000 Franken in neue
Wasserleitungen.Das entschie-
dendie83anwesendenvon ins-
gesamt 1481Stimmbürgern: Sie
sagtenmit grossemMehr Ja zum
Rahmenkredit. Zudem geneh-
migte die Wintergmeind das
Budget 2024 mit einem unver-
änderten Steuerfuss von 107
Prozent. (az).

Bäume und Tischchen: Seit Juni ist die Schwertgasse mit diversen
Massnahmen belebt worden. Bild: Alex Spichale

Marlen Fuhrmann aus Kleindöttingen an der Ironman-WM auf Hawaii. Bild: zvg

Ständerat:BINDER–Für eine ausgewogene Standesstimme

«Schon im Lehrerseminar war
Marianne Binder sprachlich eloquent,
witzig, selbstironisch, einfach brillant.

Ich wähle sie sehr gerne.»

Philip Funk
Baden
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